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		Kundgebung

		weil er eigentlich Gedichte schrieb und
Dramen

für die Bürger faul und ausgeruht,

zwischendurch auch für die zweifelhaften Damen

eine kitzliche Novelle; war der Mensch zwar gut

		und auch sonst gesellschaftlich in ihm
verankert,

Nur zum Scheckbuch hat er die Marie noch nicht

Und so kroch er wieder zu dem Bankert,

der er war und hat ganz still bei sich gedacht – :

		»wenn du schon ein Clown sollst sein im Leben

und für jedes Hundevieh der Pinkelstein,

darfst du dich auch einmal anders geben

und in diesem Zeichen Eulenspiegel sein.«

		Und weil jedes Ding auch seinen Namen,

jeder Topf den ihm gemäßen Deckel haben muß,

springt er hiermit aus dem angestaubten Rahmen

als Timm Borah, weiland Insellyrikus.
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		Berlin

		immer schon ist diese Stadt nicht so gewesen,

wie der Maler sie erkannte oder der Poet

in den Büchern, die wir zwar nicht lesen,

übertrieben hat und durchgedreht.

		Die Fassaden sind in ihrer Grelle;

sind in ihrem Irrsinn noch ein Stück Natur,

wie der Mönch verkrochen in der Zelle

und die Hure auf der Tour.

		Auch die große Drehung in den Kurven ist nichts
weiter,

als die Jagd nach einem schönen Wild.

Wenn es zahm ist, hängt es von der Hühnerleiter

seine schlanken Beine wunschlos und gestillt.

		Aber hinter den gebleckten Goldgebissen,

hinter dem Traktat und der Instanz,

ringeln sich um ein verkniffenes Gewissen

manchmal eine Schlange, manchmal schon ein Dornenkranz.
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		Potsdamer Platz

		dieser Hebel der Verkehrsmaschine

wird oft überbrandet von den Kräftekreisen.

Nur der Mond treibt da wie eine Mine

sehr gefährlich zwischen den Geleisen.

		Was gilt diesem rotgefärbten Elendhaufen

noch das Höllentempo der Propeller?!

Alles muß um ihn im Bogen laufen

oder meilenweit durch enge Keller.

		Einsam ist er hilflos und hat Blut im Munde,

aber hirngemeinsam wirft er Blitze

durch den Aether und regiert die Stunde,

Tag und Nacht und Frost und Hitze.

		In dem Wabenbau der Steinkasernen

darf er seinen Rausch verpulvern, Kinder hecken,

und die Nacht muß ihn mit rosa Sternen

sanft bedecken und sich vor der Türe strecken.
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		Nachtgespenster

		abends manchmal, aus den schwarzen
Hausflurhöhlen,

stürzen sie mit einem Schoßhund an der Leine

auf die Straße, und du stolperst über dieses Grölen

der gequälten Tiere. Manchmal spricht dich eine

		Hundemutter an mit einem Wort, das weit im
Gestern

schon verwelkt liegt, siehst vor lauter Falten

das Gesicht nicht. Denkst an deine Schwestern,

die jetzt tanzen, und kannst kaum das Mitleid halten

		Mußt es dulden, wenn die Knochenfinger dich
betasten,

endlos, und soviele Jahre dich zurückverlegen

zu den Bildern in dem muffigen Komodenkasten,

und dem Schädel, den kaum Würmer noch bewegen.

		Aber wehe, wenn du dann die Hände

nicht zurückziehst vor den Schlangen

höllischer Gefühle . . . Hochzeitsbrände

schürt der Wahnsinn und du bleibst die Nacht gefangen.
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		Tauentzienstraße

		jede Wildart hat im Wald so seinen Strich

und da lauern stumm die Jäger mit den Hunden.

Manchmal scheint ein roter Mond dazu, als ob es sich

so gehört. Und immer wird ein Haar darin gefunden,

		weil das viele Rot das Blickfeld stört,

auch das Wild verscheuchen könnte vor dem Schuß.

Aber hier in diesem Steinwald, wo es menschlich röhrt,

will man Mond im Überfluß.

		Hier im Hohlweg, zwischen Häusern wuchtig
grau,

wird die Brunstzeit bei den Männern nie versiegen.

Und sie keilen sich auch nie um eine Frau,

höchstens um den Zaster, den die Menscher kriegen.

		Viele dieser Ziegen sind vom Stamm der Asra
nicht,

haben vielmehr alles Zeug zu guten Muttertieren.

Schließlich stierst du in ein Kokaïngesicht,

oder gehst mit einer Frau Cahén soupieren.
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		Rede an den Bürger

		warum drehst du dich auch in dem
immergleichen

grauen Stundenkreis der angeäfften Pflicht?

Mensch, mit diesem polizeigeröntgten Aktenzeichen

wirst du sicherlich kein Bolschibösewicht.

		Wirst vielleicht, wenns hochkommt, braver
Ehevater,

deutsche Säule nach dem goldnen Steuerschnitt,

singst vor lauter Himmel den berühmten Mondscheinkater

und das Bett verkrümelt sich aus dem sakralen Kitt.

		Manchmal knüpfst du dir ins Ohr gewisse
Knoten,

aber das ist nur des Bleistifts wegen oder
so . . .

Andere Knoten sind bekanntlich (Klammer zu) verboten

und den Weltrekord im Springen hält trotzdem der Floh,

		Nein, aus diesem hundertjährigen Kalender

wird kein Bauer mehr die letzte Wurzel ziehn.

Heute schaffts mit kurzen Wellen jeder Sender

und entdeckt den Nordpol auch in Dalldorf bei Berlin.
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		Abgeräumter Park

		alle Dächer ducken sich, vor dem gestrengen
Wind

und noch einmal hat die Sonne einen Regenschauer

überstanden und bestrahlt ein elendes Proletenkind

und den kranken Efeu an der Kirchhofsmauer.

		Auch die Bänke sind schon längst
herausgenommen

aus den Sträuchern. Holz ist knapp in diesem Jahr.

Manchem Kober ist trotzdem die Pleite gut bekommen.

Daß es einmal Arbeit gab, ist nicht mehr wahr.

		Siehst sie müde lungern an den Straßenecken:

Männer mit der ausgedörrten Muskelkraft

und sie warten auf den Schrei, der sie erwecken

und den Leib erlösen möchte aus der Hungerhaft.

		Gott ist eingeschlafen auf den abgerupften
Bäumen

und die Erde deckt ihn sanft mit Nebel zu.

Niemand mehr hat eine Freude zu versäumen,

bald hat auch die liebe Seele Ruh.
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		Der blinde Harmonika-Spieler

		weil er einer von den Dummen war, die draußen

von den Läusen sich zerfressen ließen

und sich gegenseitig in die Gurgel stießen,

bis das Innen sich herumgedreht hat rot nach außen:

		ist er auch auf diesen Hund gekommen,

und den Bettel an den Strassenecken,

wo die Damen sich erschrocken das Gesicht bedecken

vor den Augenhöhlen grün verschwommen.

		Und er zieht aus der verschlissenen Komode

nur die falschen Töne, so, als wäre innen,

wo die Zungen sich zur Melodie verspinnen,

das Gebläse auch schon so marode,

		wie die abgegriffnen Hände an den Tasten.

Und die Straße bleibt dieselbe alle Tage

und den Götzenbildern wird der Spieler bald zur Plage

in dem lärmenden Vorüberhasten.
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		Kleine Birke im Fabrikhof

		aus den Kesseln qualmt die Kohle dumpf und
dick

auf den Hof, wo alles voller Regen steht.

Sieh, auch hier die Heizer leben nur ein Mißgeschick,

bis ihr Leben in Spitälern wunschlos untergeht.

		Nachts nur haben sie für einen kurzen Atemzug

Ruhe vor den Feuerfressern, hocken splitternackt

auf dem Fenster, das der Ruß mit Blindheit schlug,

und sind oft von einem Heimweh so zerhackt

		nach dem weißen, kindlichen Gesicht,

wo die aufgeborstene Mauer eine Biegung macht

und ein Birkenbäumchen, hoch ins Silberlicht

grüne Wolken hängt und ein W.C. bewacht.

		Manchmal morgens kehrt auch eine Amsel ein

und dann sieht man feuchte Augen bei dem Mann.

Und die Birke möchte jetzt sein Mädchen sein,

Doch der Tag fängt wieder grau mit Regen an.
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		Der Exhibitionist

		um die Zeit, wenn durch das Laubdach der
Platanen

die erwärmte Morgensonne fährt

und den Kindermädchen in den weißen Fahnen

biologisch den Prozeß erklärt,

		daß der Krokus erst die blauen Trauben

und nachdem die Blätter aus der Erde stößt:

lüften auch die Schwestern ihre steifgestärkten Hauben

und die Haare flattern froh erlöst

		um die lauen, abgestandenen Gesichter.

Der Roman wird einfach fortgelegt,

weil das Leben nicht so zimperlich wie dieser Dichter

sich durch das Gestrüpp der Welt bewegt.

		Selbst bei diesem Aujust griff es nicht
daneben,

der jetzt seinen Mantel auseinanderschlägt

und das offene Geschlecht an den Zibeben

wie ein heiliges Gefäß vorüberträgt.
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		Romanisches Café

		im Café, an der Gedächtniskirche, sitzen

auch zuweilen junge Dichter, und herumgebaut

Judenmädchen – oder Mütter. Manche haben Zitzen,

manche auch nur Pickel auf der Haut.

		Aus den Dichtern, wenn sie das Verhältnis
finden

zu den Zitzen oder Pickeln, wird auch mal ein Buch.

Die Geliebte läßt es sich in Saffian binden

und erläutert die Erotik dem Besuch.

		Später, wenn die Dichter sehr berühmt
geworden,

sitzen sie schon weniger häufig im Café,

haben eine Ehefrau, vielleicht auch Orden

und was sonst ein Bürger braucht fürs Renommee.

		Einmal werden sie auch klassisch werden
müssen.

(aber das gehört hier nicht mehr her)

Und wir kommen wieder zu den Kokaingenüssen,

Judenmädchen, Kleistpreis und dergleichen mehr.
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		Fünfuhr-Tee im Adlon

		was gleich auffällt, sind die Triller einer
Geige;

wenn »der Lenz ist da« auch nicht erträglich ist.

Und dann dieses gegenseitige Gezeige

sogenannter Größen, die man gern vergißt.

		Zu den Silberkannen klirren die Geschirre

mit den Torten auf den Tischen weiß in weiß.

Fabelhaft, wie sich durch das Brokat- und Pelzgewirre

so ein Kellner schiebt mit dem Gesicht aus Eis.

		Die Prinzessin ist jetzt auch gekommen.

Einen von den Kavalieren, Rothaar, Fettgenick,

hab ich mir aufs Korn genommen.

Stählern nach der Berber zielt sein Blick.

		Wie sie jetzt den Schlangenkörper wendet,

kann ich seine Hände endlich sehn.

Ein Brillant drei Karat, zeigt wo dies Leben endet.

Heute darf es sich noch ohne Brandmal drehn.
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		Der Vorleser

		und dem Schäffer Albrecht sträubten sich die
Falten

oben, wo einst Haare saßen auf dem Schädeldach;

denn er hatte sieben eingeladen von den alten

Hauptmannswitwen und die Gräfin Mäusebach,

		Rechts davon die hohen Töchter mit den
Blondfrisuren,

links Gevatter Strauß und Tateleben Tau.

Also hockten sie versammelt mit den sturen

Bleichgesichtern, vor Tapeten kobaltblau.

		Und er bohrte jetzt die Augen, spitz wie
Nadelköpfe,

in das Königlich verklärte Büttenbuch.

Und der Raum berauschte sich an dem Geruch

fruchtrot aufgeblühter Blumentöpfe.

		die aus safransilbernen Korollen,

aus den Trögen duffer Papagein,

rilkisch räuchern und mit ihren Opferpollen

nach dem großen Gott George schrein.
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		Kronprinzen-Palais

		sonntags darfst du dort nicht hingehn,

meist sind dann Proleten da für ein paar Stunden,

die wollen auch mal diese Kunst besehn und stehn

vor den Bildern blutergriffen, aufgebunden.

		Denn hier wird noch nicht vom Marktwert, oder
was

so die Händler zahlen, rundgemunkelt.

Aber manchmal sind die jungen Augen wirklich naß

oder rot von Haß umfunkelt.

		Der Erklärer, (denn auch sowas gibt es hier)

ist sehr überflüssig, darf sich schlafen legen

und nur zum Pläsier

der Provinzler Kunst und Künstler fortbewegen.

		Gestern nämlich waren junge Russen
ausgestellt.

Und da war ein Häuflein Schwarzweißrot gekommen,

schrie und hatte für sein halbes Eintrittsgeld

auf Befehl ein Ärgernis genommen.
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		Wannsee

		ehe man dorthin kommt, muß man eine halbe
Stunde

eingepökelt sich die Beine aus dem Leibe stehn.

Und das kostet auch noch eine runde Reichsmark,

wenn es zweiter Güte soll geschehn.

		Schließlich liegt es hinter lauter Villen

blau und grünlich hingegossen. Weiße Segel ziehn,

und zuweilen auch ein Schlepper mit den Zillen,

oder Dampfer mit dem schönen Namen »Groß Berlin«.

		Endlich wählt man zwischen einer weiten

Dampfertour nach Capputh, oder nimmt sich auch

einen Rollsitz. Cilly ist mehr für den zweiten

Vorschlag, weil das Rudern »gut ist für die Bauch«.

		Um das Freibad zieht man einen großen Bogen,

schön ist diese Menge Nacktheit wirklich nicht.

Nachts entzünden sich die weißen Rosen auf den Wogen,

und man denkt an Lenau oder macht ein Schilfgedicht.
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		Herbstlicher Grunewald

		auch in diesem Wald riecht alles schon so
grau

nach dem schorfigen Zerfall der Wurzelsäfte

und noch nie war eine Sommerzeit so flau,

selbst der Herr Novemberwind spart seine Kräfte.

		Stundenlange lauert jetzt die Spinne auf den
Braten

und verspeist zur Not auch den gedörrten Vogelkot

Auch der Hummel kann man jetzt nur raten:

such dir künftig auf dem Mars dein Vesperbrot.

		Angsthaft scharrt in dem verfaulten Laub noch
eine

arme gottvergessne Kinderhand nach Haselnüssen,

hat sein Leben lang nur Mauersteine

in der dumpfen Stadt umarmen müssen.

		Und betrügt jetzt das Gespenst im Bauch

mit den Wurzelfasern von Salbei und Eicheln.

Und verhaucht erst im Wacholderstrauch

wenn die Fröste die erstarrten Lippen leise streicheln.
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		Wasserleiche

		in dem großen Fischnetz, zwischen Krebs und
Quappen,

lag sie mondweiß auf dem Sand bis der Gendarm

mürrisch ankam und mit einem schwarzen Lappen

ihre Scham bedeckte vor dem Gafferschwarm.

		Ein korallenes Geschmeide hing in dünnen
Schnüren

um den schlanken Hals. Daran erkannte irgendwer,

der gewohnt war solche Mädchen zu verführen,

die Geliebte, aber gab nicht ihren Namen her.

		Ließ sie namenlos im Schauhaus weiterfaulen,

warf sie blanken Messern hin zum Fraß

und erfuhr nur manchmal ein verdammtes Graulen,

wenn auf seinem Schoß ein neues Weibsbild saß,

		und er drückte ihr die blutigen Korallen

der Ertrunkenen mit wildem Griff

um den Hals. Und hatte sieben also überfallen,

bis das Beil ihm selber in den Wirbel pfiff.
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		Bülowbogen

		Maxe mit der Brühwurst ist schon aufgezogen,

und im milden Licht der Bogenlampen

manchmal kommt auch eine von den Schlampen

wie ein großer Weidenschwärmer angeflogen.

		Und es spricht der Schupo zu der alabaster-

weißen Dame mancherlei vom Wetter und daß morgen

dienstfrei wäre und man auch so seine Sorgen

mit der Liebe hätte bei dem knappen Zaster.

		Mittlerweile hat die Hochbahn aufgehört zu
kreischen,

und die Luft in den Cafés ist dick zum Schneiden.

Nur die Männer können sich noch immer nicht entscheiden

für die Nachtgemahlin unter den massiven Fleischen.

		Und sie suchen auch noch draußen in dem
Haufen

aller Laster sich herumzudrücken vor dem letzten

Glockenzeichen, bis sich zu herabgesetzten

Handelspreisen auch die Minderjährigen verkaufen.
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		Droschkenpferde

		diese Gattung ist schon lange tot.

Was du öfter an den Ecken halten siehst,

sind nur Schatten um ein Häuflein Kot

und ein Hut, der stur die Zeitung liest.

		Abends aber glüht Verwesung, phosphor-weiß

aus den Schädeln, beinern ohne Haar.

Und die Beine hüpfen so im Kreis

mit den Wölfen um die Steppe Gasduschar.

		Hörst du, wie es aus den Nüstern grollt

und am nackten Schenkel sich die Muskeln staun?

Morgenhimmel glühen rot und gold

und das Meer trieft von den Fellen bernsteinbraun.

		Wenn du nicht gottgläubig bist und Kind,

wirst du abgestoßen von dem Nachtgeschehn,

siehst nur Pferde wie sie erdhaft sind

und verdrossen vor den Droschken gehn.

		[1921] [bookmark: page23]

	
		
		Strichmädchen

		plötzlich schießt sie wie ein Hecht nach
vorne,

wo im Asphalt viele Lichter schwimmen.

Und sie spürt den Tiergeruch von einem Horne

unter hundert gleichgefärbten Männerstimmen.

		Und sieht seine Augen und das Bild dadrinnen,

das zurückgeblieben ist von einer scheuen

hochgedrehten Gemse, die jetzt Flachsgarn spinnen,

Kinder hüten muß und Dünger streuen.

		Aber wie er jetzt die Zähne aus dem schwarzen

Antlitz funkeln läßt –: ist das Gewesene vergangen,

und sie fühlt an seinen Händen die behaarten Warzen

und den Eisengriff der Faust und ist gefangen.

		Und nicht einmal schreien kann die Arme

in dem Purpursturz durchschnittener Kehle.

Durch den Rundfunk donnern schon die Mordalarme

und der Neger buchstabiert die Haftbefehle.
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		Wintermärchen

		jeden Mittwoch fahren mit dem Wintermärchen

gegen Mittwoch welche Menschen nach Neuheringsdorf.

Eine alte Drahtkomode spielt den Pärchen

neuste Schlager vor. Im Schiffsraum stinkts nach Torf,

		kannst auch einen Kümmel trinken.

Kavaliere aber kommen nicht um Wein herum.

Manchmal, wenn die Fenster blank sind, winken

auch die Ehefrauen und man stellt sich dumm.

		Wenn der Dampfer anhält, kommen Ober
angesprungen

und ein Saal mit Japanblüten tut sich auf.

Nach dem fünften Tanz ist jede Maid bezwungen

und das Schicksal nimmt mit Eisbein seinen Lauf.

		Heimwärts flattern Männerzungen schon viel
kälter

und es langt noch grade für den Autobus.

Nur der fleischerne Behälter

der Geliebten schmeckt noch nach dem Zungenkuß.
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		Fußball-Spiel

		Vierzigtausend drängten sich auf dem ovalen,

betonierten Ring zum Meisterspiel.

Vierzigtausend, ein Rekord von Zahlen,

sahen von dem Meisterspiel nicht viel.

		Hörten nur die rüden Lärmrevolten

wenn der Lederball im Tor erfror

und noch sieben Tore hier verrollten,

weil der Mann im Tor den Kopf verlor.

		Vierzigtausend hielten im Gedränge

oft den Atem an, als wär das Spiel

ein noch nie erlebtes Schaugepränge

und der Mann am Ball nur das Ventil

		einer Symphonie von ungemeinen Instrumenten:

Autohupen, Gong und Nebelhorn.

Nur der Knipser nahm sich aus der Schar der Prominenten

hundeschnäuzig ein Klischee aufs Korn.
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		Prozesse I

		in dem Saal mit vielen Paragrafen

und diversen Bibelsprüchen austapziert,

hat sich grade eine Schar von Schafen

(schwarzen, weißen) einquartiert.

		Im Zivilen wird die Bande Publikum geheißen

von dem hoch und höheren Gericht.

Manchmal muß es sich den Pips verheißen,

wenn der Staatsanwalt sein » Schuldig<« spricht.

		Über eine kleine Nutte nämlich,

die dem Herrn Direktor, als er bei ihr pennte,

ungeschickt und allzudämlich

einen Hundertmarkschein klemmte.

		Denn der dicke Schnarcher wachte grade

auf, als sie zur Tür hinaus

in den Nebel wollte . . . Schade!

hier in Tränen sah sie ganz bezaubernd aus.
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		Prozesse II

		als er sie zum drittenmale fragte

was sie sich dabei gedacht hat

da sie zu dem Knaben »Küß mich« sagte,

hatte sie den Blödsinn gründlich satt.

		Und sie lachte: »ich, die Lou Capeller.

bin noch nicht so eingeweiht,

wie die Herren Fragesteller

in das Sakrament der Bettgemeinsamkeit.

		Wenn ich küsse, ist das Denken

ausgeschaltet und das Blut regiert,

weil es dazu da ist: Lust zu schenken

bis es vor Erschöpfung friert.«

		Gott wie da die Bärte rings ins Wackeln
kamen,

wie sie die Pupillen auf das junge Ding

aus Pistolen schossen. Anstoß nahmen

und vom Finger heimlich ihren Ehering. [bookmark: page28]

	
		
		Prozesse III

		dieses hundsgemein vom Schicksal ausgeraubte

arme Proletarierweib,

hat sichs abgetrieben, weil sie glaubte

daß nur ihr gehöre Blut und Leib,

		und es besser sei, wenn aus dem kranken

giftzerfressenen Schoß ins Licht der Welt

nichts mehr abgestoßen wird. Und was das Zanken

mit der weisen Frau betrifft . . . die wollte
Geld.

		Wollte mehr, als sieben Kinder fressen

einen Monat lang. Das hörte er,

der Herr Schupo, und hat nichts vergessen,

denn das Faktum wog sehr schwer.

		Und da ließ der Richter lustig seinen

Paragrafenkasper springen und empfahl

ihr im Zuchthaus einen kleinen

Urlaub von dem Herrn Gemahl. [bookmark: page29]

	
		
		Prozesse IV

		weil er vorbestraft war, (einst, vor zwanzig
Jahren)

gottlos lebte und auch nicht im Stahlhelm war,

Mann von Fünfzig mit fast weißen Haaren,

hielt es das Gericht für sonnenklar,

		daß er ihn in schwarzer Regennacht von
hinten,

seinen Brotherrn, raubgemordet hat,

Tag für Tag versuchten sie mit Finten

ihn zu fassen oder sterbensmatt

		in dem ausgekochten Kreuzverhör zu machen.

Manchmal, blieben ihm vor lauter Qual

die Gedanken stehn und fingen an zu lachen

und die Luft war dick wie Teer im Saal.

		Alle dachten, der wird frei gesprochen

nach dem Paragrafen 51 oder so . . .

Gestern hat der Henker ihm den Hals zerbrochen

und ein Paster drosch dazu sein leeres Stroh. [bookmark: page30]

	
		
		Dichterakademie

		Palmström, Vater unser Aller, drehte

sich im Grab herum, wenn er die Schar

zeitgemäßer Dichter sähe, an der Tête

Ringelnatz natürlich aus der Seemannsbar.

		Ganz zu schweigen von den Abziehbildern,

teils auf Seide, teils marxistisch aufgemacht,

Denn auch eine Sache abzuschildern

geht nur, wenn der Herr Verlag nicht kracht.

		Zu dem hohen Kurs der Sachlichkeiten

wird man heute jeden Abfall los.

Später wenn der Stoff erstickt ist an den Pleiten,

geht man wieder in ein Amt nach Moos.

		Irgendeinmal wird auch Goethe wieder Mode,

denn der Rilke zieht schon längst nicht mehr.

Und vielleicht schon ein Jahrzehnt vor seinem Tode

geben auch die Songs von Borah Timm nichts her.
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		Grossmann

		als ich jung war, konnte ich kein Mädchen
küssen.

Nur im Keller, mit mir ganz alleine, war ich keß.

Das hat sich auf mein Gehirn geschmissen

bis es alle war mit dem Exzeß.

		Später hat mich eine Frau genommen, weil sie
wußte,

daß ich noch ganz rüstig war. Und gut bei Geld.

Aber jene Nacht, da ich es ihr beweisen mußte:

Teufel, das war nicht der Höhepunkt der Welt.

		Habe bald von meinen Schuhen diesen Staub
gebürstet

mit zwei Männerfäusten. Später hieß sie Witwe Wald.

Wenns ihr wieder nach der Liebe dürstet:

heute bin ich in ihr rotes Blut verknallt.

		Heute sind die
Mädchen< schüchtern, wenn sie mich so küssen

wie ich gerne will; man hat so seine Eigenart.

Manche freilich werden daran sterben müssen

wie der Käfer, wenn er sich mit einer Spinne paart.
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		Rummelplatz

		zum Orchestrion und zu der Pauke

dreh ich mich durch das Gekröse Arm in Arm

mit dem schönsten Vogel aus dem Mädchenschwarm

für ein bißchen Liebe, Pfefferminz und Nauke.

		Auf der Rutschbahn fühl ich ihre harten

Kinderlippen schon auf meinem Mund.

Alles dreht sich, alles reißt mich rund

um ihr Herz herum; kaum abzuwarten,

		was noch von den Wundern in den Würfelbuden,

bei den Weibern ohne Unterleib

uns noch so durchschauern soll zum Zeitvertreib,

eh wir ruchbar sind im Lauerblick der Luden.

		Alles dreht sich zum Gegröl der Lärmrevolten:

Haut den Lukas! Läßt Raketen los!

 . . . früh im Grünen, nüchtern, bleibt mir
bloß

ein Umarmen, das wir beide so nicht wollten.
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		Affenkäfig

		wenn sie in dem kahlen Zweiggewirr der
Kletterbäume

so verhutzelt hocken, und die Augen bernsteinbraun

überglänzt sind von dem Tropengift der Träume,

sind die Menschen viel zu feige hinzuschaun.

		Auch das Lausen zieht nicht mehr seit jenem
Kriege,

da sich jeder einmal lausen ließ.

Schöner ist es schon, wenn nebenan die Ziege

scharf ist auf den Bock im schwarzen Vlies.

		Eisern krallen sich die weißen Mädchenfinger

um die Gitterstäbe und verströmen ihre Gier.

Tag für Tag enthüllt sich vor dem Zwinger

das mit Menschenmasken übertünchte Tier.

		Tag für Tag schlägt in die Affenherde

der Geruch hinüber und entzündet sie,

lassen langsam sich zu der erregten Erde nieder

und vergnügen viehisch einen Haufen Vieh.
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		Scala

		gleich die erste Nummer ist ein Schlager,

ist ein unverschämter Kitsch von Tanz.

Auch das Publikum kommt dem Versager

noch nicht näher mit der üblichen Brisanz.

		Die Japaner hat man dreimal schon genossen

diesen Winter, im Walhalla und bei Busch.

Und mein Mädchen hat sich schon für Kroll entschlossen,

plötzlich kommt da diese tolle Dschungelmusch,

		diese rasende Turbine aus Gefauch und Tatzen!

Und die schlanke Dame mit dem Erdbeermund,

bändigt alles ohne aus der Haut zu platzen.

Manche können das nicht einmal mit dem Stubenhund.

		. . .  ferner gibts die üblichen
Jongleure,

durch den Humoristen macht man einen Strich.

Viel beklatscht wird auf dem Drahtseil eine Niggergöre

und zuletzt der Kientopp mit dem Eitelfriederich.
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		Paddelboot

		ich möchte auch ein weißes Boot zum Paddeln
haben,

mit einem Mädchen frei nach Goethes Faust.

Es ist so schön, im Wasser Schätze auszugraben

nachdem man sich berochen hat und auch gelaust.

		Im Schilf wird heute zwar die weiße Rose

von Mond und Stern nicht mehr geflochten. Denn es geht

viel besser ohne Licht und Badehose

das, was man will wenn niemand in der Nähe steht.

		Wems darauf friert, entzieht der
Thermosflasche

»Citrone naturell«. Bei manchem tuts auch Harzer Käse.

Wer Stimmung will, holt Feuerräder aus der Tasche

und läßt sie los, der Vorschrift VII, B. hoch zwo gemäß.

		Zum Boot gehört auch eine Flagge in den
Farben

germanischer Belange schwarz-weiß-rot.

Wer anders denkt, dem glaubt man nicht die Narben

der Flandernschlacht und schlägt ihn vorsichtshalber tot.

		[1924] [bookmark: page36]

	
		
		Boxkampf

		an dem Tage, als ein Dichter Hungers starb,

weil er Verse schrieb in diesen Prosazeiten,

stieg der Kampf, für den sogar der Fahsel warb,

und man sah die wilden Tiere sich um Plätze streiten,

		Die Arena hatte Köpfe bis zum Dach hinauf
gepreßt,

unten, vor den Seilen, aber saßen alle Prominenten

von der Porten bis zu Jannings. Und der Rest:

Presse und die Kontrahenten.

		Kam Herr Samson-Körner, kam das Baby Scott.

Beide droschen. Ist auch manchmal Blut geflossen.

Durch die Weiberherzen wehte ein Gefühl vom lieben Gott,

das galt nicht dem Samson, der hat ruhmlos abgeschlossen.

		Sieger blieb der lange Engelländer weil er
mehr

nachzudrücken hatte. Auch bei Frauen, meinte

eine Dame und trank viele Flaschen Schampus leer,

während ihre Tochter leise in den Weißfuchs weinte.
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		Barmädchen im Atlantic-Hôtel

		weil ihr Vater so geduckt am Webstuhl stand,

irgendwo in einer Bandfabrik in Barmen,

hat sie krumme Beine. Sonst scheint nichts verwandt

mit der Wupper oder ihren Nebenarmen.

		Das gelockte Haar schon beinah türkisch rot.

riecht nach Henna und ist früher blond gewesen.

Aber zu den schmalen Fingern, die ums liebe Brot

blank gepflegt sind, wirkt der Oberbau wie angelesen.

		Auch die Augen schminkt sie ungeschickt mit
Himmelblau

und es blecken raubtierhaft die großen Zähne.

Darauf fällt fast alles rein und glaubt: die Frau

hat wohl nicht umsonst die rote Mähne

		Wer sie nach Lokalschluß mitnimmt ins Hôtel oder
gar

in die Wohnung wird an solche Nacht sein Leben denken.

Denn für soviel Schwipse, die sie mitnimmt aus der Bar,

lohnts nicht, sich die Knochen auszurenken.
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		Frauengefängnis

		Hundertneunzig sind dadrinnen stumm gemacht

für den regulären oder Hinter-Türenhandel

mit der Liebe, denn ihr Leib hat sich verkracht

mit der Pollezei; daher der Nonnenwandel.

		Aber glaubt nicht, daß sie um ihr Seelenheil

sich die Nägel blutig kratzen.

Weiberherzen bleiben auch in Sack und Asche geil

nach der Liebe, wenn es sonst nichts gibt zum Schmatzen

		Und es brauch nicht immer gleich ein Mannsbild
sein,

auch die Wärterinnen werden manchmal müde

und dann platzen aus dem grauen Stein

die Gewalten des gefangenen Blutes roh und rüde

		aufeinander. Und es sausen
Eifersuchtsgefechte

um das knabenhafteste Gesicht,

bis aus dem mißhandelten Kadaver der gerechte,

nie erschrockene Richter Wahnsinn bricht.
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		Uraufführung (Brecht) im Staatstheater

		Zibbe, steck dir Spritzen Morphium in den
Busen

wenn du zu mir kommst. Und du, gemeiner Fetzen

von der Presse, laß dich mal beschmusen:

ich bin Dichter, das ist in Versalien zu
setzen.

		Schirm auf! jetzt ist Gottlieb Kerr
erschienen

mit dem Fallbeil blank an seiner Linken.

Auch der Jhering will sich was verdienen

und mit mir noch einen Kümmel trinken.

		Waaas . . . nur Weiber im
Parkett?

Wenn das Vieh nur Wort hält! nach der vierten Szene

will ich lieber selber pfeifen . . . ach wie
nett:

Fräulein Trude? (hat verdammt viel Hüfte, notabene.)

		Grüß dich, Arnolt! Beinbruch? ne, bei mir
Banane!

Faber ist entzückend, hat nur zuviel Flötentöne

für den Eduard von mir . . . ich ahne

fast den Erfolg . . . muß
kotzen . . . stützt den Bauch mir, Söhne!
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		Baltenplatz

		immer ist hier grauer Herbst der Armut groß,

nagt der Geier der verlorenen Schlachten.

Drinnen kratzt ein Arzt aus dem verkrebsten Schoß

Kinder, die zu früh ins Licht der Welt erwachten.

		Unten in den Läden prunkt viel Glitzerkram

und die Mädchen stehn davor mit offnem Munde,

Geht ein Jüngling da vorüber, wird er rot vor Scham

weil er sich so schuldig fühlt an dieser Elendwunde.

		Wer wohl hebt zum Wurf den ersten Stein

wenn am hellen Tag Betrunkene vorüberschwanken?

Dieses Elend mahlt die härtesten Gehirne klein

und vergrößert noch die Qualgedanken.

		Abends manchmal eine Zither tönt

aus dem schwarzen Schacht der Hinterwände.

Und das Echo dreht sich um sich selber und verhöhnt

die zum Nachtgebet erhobenen Hände.
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		Neubau

		drüben auf dem Feld, wo früher eine lütte

Laubenkolonie gewohnt hat, etabliert sich jetzt

ein Fabrikbau. Nebenan in einer Hütte

haben sich die Maurer schon zum Vespern hingesetzt.

		Manche trinken aus Gefrierfleisch eine Brühe

weils bei Muttern auch noch was zu mauern gibt.

Andre rauchen Knaster und sie haben Mühe,

mit dem Atem. Manchmal wird auch Politik gesiebt.

		Der Polier kriegt einen Groschen mehr die
Stunde

und das sieht man schon an seiner güldenen Uhr,

die er sichtbar zieht, mit Akkord im Bunde

und dem Blankoscheck auf eine Hungerkur.

		Irgendwannmal diesen Sommer wird auch eine
Krone

ins Gebälk gehängt, dann schenkt der Bauherr Bier.

Manchmal diesen Sommer wirds auch ohne

Bier geschehen, denn des Geld ist nur Papier.
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		Invaliden von Anno 70

		sie haben vor Paris gelegen und das
Kaiserreich

erst reif gemacht mit Ihrem Blut

und lagen viele Wochen noch verfiebert bleich

in dem Spital herum und glaubten, daß ihr Mut

		nicht unbelohnt verwandelt wird zum
Krüppeltum.

Durch ihre müden Schädel aber fror

nur das Gelärm von einem Ruhm

und blieb ein Leben lang das Aergernis im Ohr.

		Sie zogen mit der Ziehharmonika

durch viele Höfe dieser engen Welt

und wußten nie, was ihrem Blut geschah

von dem Geplärr um eine Handvoll Kupfergeld.

		Es blieb in ihrer Kehle nur der Husten stehn

und auf der eingesunkenen Brust der Widerhall

von Walzen, die sich nicht mehr weiterdrehn

im Staub der Kaiserschnalle aus Metall.
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		Abendandacht unter der Laterne

		erstlich glaub ich daß die Bibelstunde doch

näher liegt und zweitens schon des Gänsebraten

wegen müßte ich mit Bertha eine Stunde noch

fromm sein mit Choral und Jubilaten.

		Wäre nur nicht dieser dreiste Finger der
Laterne,

der mein Blut noch ganz meschugge macht!

Aber schließlich hat man eine Nacht mal die Kaserne

nicht für faule Fische hinter sich gebracht.

		Heute möcht ich bessere Sachen steigen
lassen,

meine Fresse sieht doch ganz manierlich aus.

Bloß der Herr im Pelz, der könnte sich was kürzer fassen.

Mancher hat nicht einmal Sekt im Haus.

		Viele Jahre wird man wohl noch Männchen
machen

und den schönen Himmel ansehn ohne Lust.

 . . . daß die Straße glatt ist und viel Reifen
krachen.

Gott, das hätte man auch ohne Regenguß gewußt.
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		Novemberregen

		nieseln tut es schon seit heute früh um
sieben,

mit dem Regen fällt das letzte Laub.

Nur auf einer Bank ist etwas Blut zurück geblieben,

nach der Fußspur war es kein gemeiner Raub.

		Frost und Nässe sind der Stadt zu Kopf
gestiegen,

alle Fieberkurven laufen Weltrekord.

Wenn die Autobusse um die Ecken biegen,

rutscht dem Nachtportier das Holzbein fort.

		Seinen Sommerurlaub hat der Reichstag längst
vergessen,

Berge Brennstoff strotzen vor der Tür.

Mancher hat jetzt kaum noch trockenen Hanf zu fressen,

Und noch immer nicht ist das entsetzliche Geschwür

		dieser miesen und verschnupften Zeit
zerplatzt.

In den trüben Elendsümpfen fischen,

grell geschminkt und festlich aufgekratzt,

die Affichen, die das Gift zum letzten Luftsprung mischen.
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		Selbstgespräch einer einsamen Pappel

		Wenn die Blumentöpfe auf den Fensterbrettern
sterben,

wird der Himmel niederträchtig grau

und die schwarzen Straßendämme gehn in Scherben

und ein Herr Gemahl schiebt sich zu seiner Nebenfrau.

		Auf der krummen Nebelbrücke horchen Lichter

in die Stadt hinunter, wo ein Riesenwal

satt zerplatzt und sein Gekröse immer dichter

sich hineindrängt in das Bummslokal.

		Zu dem Takt der Eulen husten schrill die
Fledermäuse

und die Larven schminken sich auf Kinderleib.

Manche Kinder haben wirklich nur noch Läuse

und der Tod bewohnt das Brot nicht bloß zum Zeitvertreib.

		Aus den Wolken schiebt sich jetzt die runzlige
Zitrone,

(astronomisch auch der Mond genannt.)

Und ich alte Wurzeljungfer wohne

mit den Wasserratten Wand an Wand.

		[1927] [bookmark: page46]

	
		
		Landesüblicher Lebenslauf

		I

		Symbaal, der in dieser großen Schauermär

lebenswichtig vorgestellt wird, war ein Wesen

auf der gleichen Höhe ungefähr,

wie wir alle hier zur menschlichen Figur erlesen.

		Seines reinen Herzens Richtung nur

paßte nicht für das Beamtenleben,

dem wir Europäer gern den Vorzug geben,

weil es gerade geht und unbestechlich nach der Uhr.

		Und so hatte er wohl schon als Embryo

allen Ordnungsgöttern quer im Weg gelegen.

Auch die Mutter war nicht restlos froh

über diesen unverhofften Gottessegen,

		welcher ohne Murren, Jahr um Jahr,

ihr die Brüste leergesogen hatte und verbogen.

Später ließ er sich den Buckel wachsen, rotes Haar

und hat schließlich ein Logis in Moabit bezogen. [bookmark: page47]

		 

		II

		auf dem grauen Backsteinhof erfuhr

mancher erst, daß sich die Welt im Kreise

um sein Schicksal dreht und keine Spur

mehr zurückläßt zu dem schnurgeraden Gleise.

		Und da ist er Jahr um Jahr

immer wieder auf den alten Dreh zurückgekommen

und der Paragraph hat stets das Ärgernis genommen,

das er seiner frommen Denkart schuldig war.

		Nur dem Symbaal war kein Mensch mehr gut,

weil der Mensch in ihm schon so erfroren,

so verwelkt war, daß er besser nie geboren,

nie erhoben wäre zu der menschlichen Figur.

		Riesenhaft, gleich einem bösen Horn,

wuchs ihm aus der Stirn das Kainzeichen

und er nahm sich keinen seinesgleichen,

nahm zuletzt sich seinen Erbfeind scharf aufs Korn. [bookmark: page48]

		 

		III

		Und am Ende ist auch so ein Mörder nur ein armer
Tropf.

Symbaal schrie noch einmal: »Hilf mir, Mutter!«

Und da fiel zugleich der blasse Kinderkopf

in den Sack hinein zum Würmerfutter.

		Dem Reporter ist das heiße Herz vor Schreck

festgefroren, und dem Paster fiel es in die Hosen.

Nachts, bei Mondschein, legte jemand ein paar Rosen

auf das flache Grab im Straßendreck.

		O ihr Christenmenschen alle glaubt:

Symbaal ist für euch nur so gemein gestorben.

An dem Kniff, womit ihr uns den letzten Glauben raubt,

ist sein schwächliches Gehirn verdorben.

		Aber wenn ihr später selber euch die Schlinge
dreht

und den Podex mit den abgewetzten Füßen

abstößt von der Erde, um zu büßen:

sprecht für Symbaal schnell noch ein Gebet. [bookmark: page49]

	
		
		Spaziergang der Irren

		der Wind gibt sich mit dem Geäst nicht mehr
zufrieden

und sucht zum Ritt sich eine Mauer aus.

Dahinter dämmert einsam abgeschieden

mit einem runden Hof das Männer-Irrenhaus.

		In ihrem blauen Rock mit weißen Streifen

drehn sie in langem Zug das Karussell.

Sie haben keine Augen mehr herumzuschweifen,

von ihren Stirnen schält sich das verschrumpfte Fell.

		Der Regen bricht in die verfilzten Haare

wie eine Schar von weißen Mäusen ein.

Sie traben hier schon hundert Menschenjahre

und sind noch so verträumt und kinderklein.

		Die Nässe trieft aus ihren Atemzügen,

der Wind fegt aus den Hemden den Gestank.

Sie sind noch weniger als Tier und lassen sich belügen:

daß ihr Gehirn von außen nur verregnet ist und krank.
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		Leichen-Schauhaus

		vermodert tropfen Eiskristalle von der Wand,

die grau wie Haut aus den glasierten Kacheln stiert.

Es weint ein Mensch hier seinen eingefrorenen Verstand

aus Höhlen ausgefranst, mit Jod verschmiert.

		In ihren schwarzen Kästen ruhn sie abgezählt

wie in den Bankgewölben das gemünzte Gold,

Gesichter grausam von den Knochen abgeschält,

hier Tänzerin, hier Konfirmand und Trunkenbold.

		Aus den Gebissen lückenhaft und oft geflickt,

grinst starr der letzte Atemzug.

Die Schädel aufgesetzt sind wieder eingeknickt

mit einem Loch, das der Revolverknall durchschlug.

		Sie warten namenlos in ihrer dunklen Haft

auf das Geschrei, das sich an solcher Maske stößt.

Und gehn erst auf die lange Wanderschaft,

wenn sich der Frost von der Verwesung löst.

		[1927]
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